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10. NATIONALRATSSITZ – SVP IN DER POLEPOSITION 

Im Vorfeld der Nationalratswahlen 2027 
im Kanton Luzern zeichnet sich ein poli-
tisch spannendes Bild ab. Der Kanton wird 
wieder mit zehn Sitzen vertreten sein, was 
in den Parteien zahlreiche Überlegungen 
und Strategien auslöst. Dabei wird unter 
anderem diskutiert, ob es notwendig ist, 
an gewohnten Abläufen festzuhalten 
oder ob neue Kooperationen und strate-
gische Absprachen den Wahlausgang zu-
gunsten einzelner Akteure verändern 
könnten. Die Ansätze unterscheiden sich 
in ihren konkreten Ausgestaltungen, füh-
ren aber letztlich zu ähnlichen Prognosen, 
bei denen die Schweizerische Volkspartei 
(SVP) als stärkste Kraft hervorgeht.
Eine der Überlegungen besteht darin, den 
Status quo beizubehalten. Hierbei wird 
auf bewährte Strukturen und alterprobte 
Wahlgewohnheiten gesetzt, die in der 
Vergangenheit eine stabile Wählerbasis 
sicherten. Diese Variante verzichtet auf 
grössere Umbrüche und beruht auf der 
Annahme, dass die bisherigen Strategien 
auch künftig den gewünschten Erfolg 
garantieren. Eine andere Möglichkeit ist 
die Bildung von Partnerschaften, bei de-
nen einzelne Parteien enger zusammen-
arbeiten, um sich gegenseitig zu unter-
stützen, ihre regionalen Stärken gezielt 
einzubringen und so einen grösseren 

Wahlerfolg zu erzielen. Diese Partner-
schaften können von lockeren Abspra-
chen bis hin zu formellen Kooperationen 
reichen, wobei jedes Paar seine eigenen 
Schwerpunkte und Bedingungen festlegt.
In all diesen Überlegungen bleibt die SVP 
die dominierende Kraft, die die Nase vorn 
hat. Spannend wird es jedoch, ob sich am 
bisherigen Verhalten der Parteien etwas 
ändert. In den letzten Jahren wollte keine 
Partei Listenverbindungen mit der SVP 

eingehen. Es bleibt abzuwarten, ob sich 
dieses Verhalten vor den Wahlen 2027 
ändern wird und ob die SVP eine neue 
Taktik verfolgt, um ihre Position weiter zu 
stärken. Die politische Landschaft im Kan-
ton Luzern steht also vor einer Reihe von 
Herausforderungen, bei denen taktische 
Entscheidungen und mögliche Änderun-
gen im Verhalten der Parteien entschei-
dend für die künftige Sitzverteilung sein 
werden.� red.  ·
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ZUWANDERUNG
UND BEVÖLKERUNGS- 
WACHSTUM IN DIESEM 
AUSMASS SIND KEIN 
SELBSTLÄUFER.  
FÜR LUZERN BEDEUTEN 
SIE TIEFGREIFENDE 
VERÄNDERUNGEN –  
UND HOHE KOSTEN.  
WER HEUTE NICHT 
HANDELT, WIRD MORGEN 
VON DEN FOLGEN 
ÜBERROLLT.»

ZUWANDERUNG MIT AUGENMASS – LUZERN AM LIMIT?

Die Schweiz steuert auf die 10-Millionen-
Grenze zu – laut Bundesamt für Statistik 
wird diese Marke im Jahr 2040 überschrit-
ten. Bis 2055 soll die Bevölkerung gar auf 
10,5 Millionen anwachsen. Den grössten 
Beitrag an diesem Wachstum leistet die 
Zuwanderung. Besonders stark betroffen: 
der Kanton Luzern. Mit einem prognosti-
zierten Bevölkerungswachstum von 
+33% bis 2055 ist Luzern trauriger Spit-
zenreiter unter den Kantonen. Wirt-
schaftsverbände wie economiesuisse se-
hen das positiv. Sie argumentieren mit 
dem Fachkräftemangel und dem demo-
grafischen Wandel. Laut Chefökonom 
Rudolf Minsch könne der Wohlstand nur 
gesichert werden, wenn genügend 
Arbeitskräfte aus dem Ausland kommen. 
Die Realität ist jedoch komplexer. Denn 

die entscheidende Frage lautet: Kommen 
wirklich jene, die die Wirtschaft auch 
braucht?
Eine gezielte Steuerung der Migration ist 
kaum möglich – gerade wegen der Perso-
nenfreizügigkeit mit der EU. Zwar kom-
men viele mit Arbeitsvertrag, doch ob 
diese Arbeitskräfte langfristig gebraucht 
werden oder ob sie irgendwann Sozialhil-
fe oder unser Gesundheitssystem belas-
ten, ist offen. Der Luzerner Wirtschaftspro-
fessor Mathias Binswanger warnt deshalb 
vor einer kurzsichtigen Politik: Der Fach-
kräftemangel werde durch Migration nur 
verschoben, nicht gelöst. Noch gravieren-
der sind die Folgen für Raumplanung und 
Infrastruktur. Luzern wächst – aber wächst 
es auch mit? Bereits heute leidet der Kan-
ton unter Wohnungsknappheit, hohem 

Verkehrsaufkommen, Energieengpässen 
und einem überlasteten Gesundheitswe-
sen. Mit jedem neuen Zuzüger steigt der 
Druck auf diese Systeme weiter. Ein Ende 
des Dichtestresses ist nicht in Sicht. Hinzu 
kommt: Die Digitalisierung wird die Ar-
beitswelt bis 2055 massiv verändern. Ob 
tatsächlich 33% mehr Arbeitsstellen im 
Kanton Luzern entstehen, darf bezweifelt 
werden. Viele Branchen bauen heute 
schon Stellen ab oder automatisieren Pro-
zesse. Der technische Fortschritt könnte 
den Bedarf an Arbeitskräften reduzieren 
– die Zuwanderung läuft dieser Entwick-
lung diametral entgegen.� red.  ·
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WAS BEDEUTET DAS BEVÖLKERUNGSWACHSTUM  
KONKRET FÜR DEN KANTON LUZERN?

Hier einige Auswirkungen:

Wohnungsmangel und steigende  
Mieten
Schon heute herrscht in Luzern ein ange-
spanntes Wohnungsangebot. Mit über 
100‘000 zusätzlichen Einwohnerinnen 
und Einwohnern bis 2055 wird der Druck 
auf dem Wohnungsmarkt massiv steigen. 
Das heisst: mehr Beton, weniger Grünflä-
chen, höhere Mieten. Familien, junge 
Menschen und Senioren mit kleinem Bud-
get werden es schwer haben, bezahlbaren 
Wohnraum zu finden.

Verkehrschaos und Infrastruktur
überlastung
Luzerns Strassen und öffentlicher Verkehr 
sind heute bereits am Limit – ob am See-
talplatz, beim Pilatusmarkt oder im Be-
rufsverkehr auf der A2. Mit einem Drittel 
mehr Bevölkerung wird das Verkehrs
aufkommen explodieren. Ohne gezieltes 
Gegensteuern drohen tägliche Staus, 
überfüllte Züge und eine sinkende Le-
bensqualität.

Engpässe im Gesundheitswesen
Die Spitäler in Luzern arbeiten heute 
schon oft an der Belastungsgrenze. Mit 
mehr Menschen wächst auch die Nach-
frage nach Ärztinnen und Ärzte, Pflege-
personal und medizinischer Versorgung. 
Schon jetzt ist der Fachkräftemangel im 
Gesundheitsbereich eklatant – eine Ver-
sorgungslücke ist absehbar.

Druck auf Schulen und Sozialwerke
Mehr Familien bedeuten mehr Kinder. Das 
erfordert neue Schulhäuser, mehr Lehr-
personen und höhere Bildungsausgaben. 
Gleichzeitig besteht das Risiko, dass nicht 
alle Zugezogenen direkt in den Arbeits-
markt integriert werden – die Sozialkos-
ten könnten steigen, besonders wenn 
sich Fehlanreize verfestigen.

Energie- und Wasserversorgung  
unter Druck
Luzern wird bis 2055 nicht nur mehr Strom 
brauchen – sondern auch mehr Wasser, 
mehr Abfallentsorgung, mehr Wärme. 
Gleichzeitig will die Politik aus der Atom-
energie aussteigen und fossile Brennstof-
fe verbieten. Die Versorgungssicherheit 
wird zu einer echten Herausforderung.

Veränderung des Dorfbildes  
und der Identität
In vielen Luzerner Gemeinden drohen 
Überbauung und Zersiedelung. Ortsbil-
der verschwinden, dörfliche Strukturen 
werden verdrängt. Der Charakter des Kan-
tons Luzern – geprägt durch seine ländli-
che Schönheit und überschaubare Grösse 
– könnte verloren gehen.
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VOLLES HAUS FÜR SVP-PRÄSIDENT MARCEL DETTLING IN WOLHUSEN

Am Montagabend, 28. April 2025, lud die 
SVP Wahlkreispartei Entlebuch zum An-
lass ins «Rössli ess-kultur in Wolhusen» 
ein. Zahlreiche Gäste fanden sich ein, um 
SVP-Präsident Marcel Dettling live zu er-
leben. Sein Referat stand unter dem Titel: 
«Souveränität oder Unterwerfung?» – ein 
Thema, das aktueller kaum sein könnte.
Im Zentrum stand der geplante Vertrag 
zwischen der Schweiz und der Europäi-
schen Union. Dettling machte unmissver-
ständlich klar: Es handle sich nicht um 
eine faire Partnerschaft, sondern um 
einen gefährlichen Schritt in Richtung 
Unterwerfung. Besonders scharf kritisier-
te er das undurchsichtige Vorgehen des 
Bundesrats. Nur zwei Vertreter pro Partei 
hätten den Entwurf überhaupt einsehen 
dürfen – unter strengsten Sicherheitsvor-
kehrungen, in einem abgesicherten 
Raum. Dort standen sie unter Beobach-
tung, durften weder Notizen machen 
noch Fotos oder Videos aufnehmen. 
Öffentlich darüber sprechen? Verboten. 
Für Dettling ist dieses Vorgehen ein 
demokratischer Tiefpunkt: «Unsäglich, 
unseriös und unschweizerisch.» Eine Re-
gierung, die derart mit Geheimhaltung 
operiere, missachte die Grundprinzipien 
von Offenheit, Ehrlichkeit und Transpa-
renz gegenüber der Bevölkerung. Beson-
ders stossend sei zudem, dass der Vertrag 
in unverständlichem Juristen-Facheng-
lisch abgefasst sei – offensichtlich mit 
dem Ziel, die breite Öffentlichkeit bewusst 
auszuschliessen.
Dettling zeigte klar auf, dass die Schweiz 
im internationalen Vergleich hervorra-
gend dasteht: mit tiefen Schulden, hoher 
Innovationskraft, stabilen sozialen Struk-
turen und einem weltweit bewunderten 
politischen System. Es gebe keinen ver-
nünftigen Grund, diese erfolgreichen 
Eigenheiten aufzugeben und sich der EU 
zu unterwerfen. Der SVP-Präsident warnte 
eindringlich vor den Folgen des soge-
nannten «Unterwerfungsvertrages». Die 
Schweiz würde fremdes Recht überneh-
men und die Kontrolle über zentrale Be-
reiche verlieren: etwa in der Zuwande-
rungspolitik, beim Lohnschutz oder bei 
staatlichen Beihilfen. Besonders brisant: 
Streitigkeiten würden nicht mehr von 
Schweizer Gerichten entschieden, son-

dern vom Europäischen Gerichtshof – 
eine klare Schwächung unserer Souverä-
nität.
Im Rahmen der Diskussion kam auch die 
Grenzschutzinitiative zur Sprache. Eine 
Frage aus dem Publikum lautete, ob die 
Schweiz überhaupt genügend Personal 
hätte, um die Grenze eigenständig zu 
schützen. Dettling entgegnete pointiert: 
«Um die Kriminellen in unserem Land zu 
jagen, einzubuchten und zu versorgen, 
hat man auch genug Ressourcen. Also 
wird man auch genug Mittel haben, um 
die eigenen Grenzen zu sichern.» An-
schaulich verglich er die Situation mit ei-

nem überschwemmten Keller: «Trocknet 
man den Keller mit Tüchern und windet 
sie immer wieder aus – oder sucht man 
das undichte Rohr und stopft es?» Zudem 
erinnerte Marcel Dettling daran, dass 
während der Pandemie die Grenzen in-
nerhalb eines Tages geschlossen wurden 
und kein Schweizer mehr das Land ver-
lassen konnte – der Beweis, dass Grenz-
schutz möglich ist, wenn der politische 
Wille vorhanden ist.
Der Anlass endete mit angeregten Ge-
sprächen bei einem Apéro – und der 
klaren Erkenntnis: Die Verteidigung der 
Freiheit bleibt eine Daueraufgabe.� red.  ·
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AUS DEM KANTONSRAT: STANDESINITIATIVE GEFORDERT – 
PARLAMENTARIER SIND KEINE ANGESTELLTEN

In der kommenden Session steht für die SVP-Fraktion die Stär-
kung der Rechtssicherheit und des Milizprinzips im Vordergrund. 
Parteipräsident und Kantonsrat Martin Wicki fordert mit einer 
Motion die Einreichung einer Standesinitiative beim Bund. Die 
geplante Erhöhung der Kantonsratsentschädigung ist zwar 
noch nicht traktandiert, wird von der SVP jedoch bereits jetzt 
kritisch beurteilt.

Automatische Fahrzeugfahndung.  
Luzern setzt Zeichen für Sicherheit  
und Rechtssicherheit.

Nach dem Bundesgerichtsurteil vom Oktober 2024, das die 
Luzerner Rechtsgrundlage zur automatischen Fahrzeugfahn-
dung (AFV) aufgehoben hat, ist der Handlungsbedarf gross. Die 
Kantone dürfen im Bereich der Strafverfolgung keine eigenstän-
digen gesetzlichen Regelungen schaffen. Damit fehlt eine 
rechtssichere Grundlage für ein bewährtes Instrument moder-
ner Polizeiarbeit. Die Motion von Kantonsrat und Parteipräsident 
Martin Wicki verlangt deshalb eine Standesinitiative zur Schaf-
fung einer entsprechenden Bundeslösung. Der Vorstoss wird 
vom Regierungsrat unterstützt. Die SVP steht hinter dieser 
Lösung. Ziel ist es, den Strafverfolgungsbehörden die nötigen 
Mittel zu geben, um effizient gegen Kriminalität, Terrorismus 
oder Kindesentführungen vorgehen zu können. Und das im Rah-
men klarer gesetzlicher Regeln und unter Beachtung der Grund-
rechte.

Kantonsratsentschädigung.  
Verantwortung statt Berufspolitik.

Die Regierung schlägt vor, die Entschädigung für die Mitglieder 
des Luzerner Kantonsrats um rund 25 Prozent auf neu etwa 
18‘500 Franken pro Jahr zu erhöhen. Vorausgegangen war ein 
Postulat von Ferdinand Zehnder, das ohne Unterstützung der 
SVP-Fraktion überwiesen wurde. Für die SVP ist klar: Das Luzer-
ner Parlament ist und bleibt ein Milizparlament. Eine Entschädi-
gung für den zeitlichen Aufwand ist nötig, doch sie darf nicht zu 
einer schleichenden Professionalisierung führen. Die politische 
Arbeit im Kanton Luzern muss ihren Charakter als Milizamt mit 
einer gewissen ehrenamtlichen Komponente bewahren. Wer 
sich politisch engagiert, soll dies aus Überzeugung tun, nicht 
wegen finanzieller Anreize. Die SVP lehnt den Vorschlag der 
Regierung deshalb in der laufenden Vernehmlassung ab.

AFR18-Ausgleichszahlungen.  
Fairer Ausgleich mit Augenmass.

Das revidierte Wasserbaugesetz führte im Rahmen der Aufga-
ben- und Finanzreform 18 (AFR18) zu einer klaren Entlastung der 
Gemeinden. Neue Auswertungen zeigen nun, dass der Kanton 
in diesem Bereich deutlich weniger investiert hat als ursprünglich 
angenommen. Auf dieser Basis schlägt die Regierung nun Aus-
gleichszahlungen an die Gemeinden in der Höhe von insgesamt 
15,12 Millionen Franken für die Jahre 2025 bis 2028 vor. Pro Jahr 
entspricht dies 3,78 Millionen Franken. Die SVP erkennt die 
Berechnungsgrundlage an und unterstützt den Vorschlag, auch 
weil ein solcher Ausgleich von Anfang an Teil des AFR18-Mecha-
nismus war. Entscheidend ist, dass dieser Ausgleich fair bleibt 
und auf verlässlichen Zahlen basiert. Die SVP wird die Umsetzung 
weiterhin eng begleiten.� Kantonsrat Thomas Alois Hodel  ·Parteipräsident und Kantonsrat Martin Wicki fordert die Einreichung einer 

Standesinitiative
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JETZT IST SCHLUSS MIT DER LISTEN-TRICKKISTE –  
LUZERNERINNEN UND LUZERNER FORDERN EHRLICHE WAHLEN

Mit der Einreichung von rund 4000 gülti-
gen Unterschriften für die Volksinitiative 
«Stopp Listenflut» setzen die Luzerner 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger ein 
starkes Zeichen: Sie wollen keine Wahl-
täuschungen mehr. Sie wollen ein Wahl-
system, das den Willen des Volkes abbildet 
– und nicht das Resultat politischer Ab-
sprachen und taktischer Hinterzimmer
deals.
Die heutige Praxis mit über 100 Listenver-
bindungen führt dazu, dass Stimmen ver-
schoben und Mandate vergeben werden, 
die nicht dem Wählerwillen entsprechen. 
Viele Wählerinnen und Wähler wissen gar 
nicht, wen sie mit ihrer Stimme zusätzlich 
unterstützen. Wer Liste A wählt, verhilft 
plötzlich Liste B oder C zu einem Sitz – ob-
wohl man diese nie gewählt hätte. Das ist 
nicht nur intransparent, sondern schlicht 
und einfach eine Täuschung.
Die SVP sagt: Schluss damit! Mit der Ge-
setzesinitiative zur Beschränkung auf eine 
Listenverbindung mit einer gleich be-
nannten Liste kehrt endlich wieder Ehr-
lichkeit in unser Wahlsystem ein. Die 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
sollen wissen, was mit ihrer Stimme pas-
siert – und nicht nachträglich staunen 
müssen, wer plötzlich im Kantonsrat sitzt.
Wahlen sollen fair und nachvollziehbar 
sein. Die Sitzverteilung im Kantonsrat 

muss den tatsächlichen Wählerwillen wi-
derspiegeln – nicht das Ergebnis takti-
scher Rechenspiele. Es darf nicht sein, 
dass Parteien mit wenig Rückhalt in der 
Bevölkerung durch Listenkonstrukte zu 
Sitzen kommen, die ihnen eigentlich gar 
nicht zustehen.
Die Initiative «Stopp Listenflut» stellt die 
direkte Demokratie wieder ins Zentrum. 
Sie sorgt für Klarheit, Transparenz und Ver-

trauen in unsere Wahlen. Sie schützt den 
Stimmbürger vor politischer Täuschung 
– und stärkt die Glaubwürdigkeit unseres 
Wahlsystems.

Jetzt liegt es am Volk, diese wichtige 
Korrektur vorzunehmen. Für ehrliche 
Wahlen. Für ein wahres Abbild des 
Volkswillens. Für einen sauberen Lu-
zerner Kantonsrat.� red.  ·

(v.l.n.r.) Remo Schranz, Rolf Bossart, Martin Wicki, Andy Wandeler, Stefan Bründler


